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,Johannes Keplers "Harmonice Mr-rndi" aus der Sicht der her-rtigen
Astronomie

"Johannes Kepler (1571 -  1630) zähLt ztr  den großen Forscherpersön-
l - ichkei ten der Menschhei tsgeschichte.  I - lnd dies gleich in mehr-
f  acher Hin.s icht  :
1.  Dr.rrch die Beder-r t r - rng seiner Forsehr-rngsresr-r1t .at .e an der Naht.-

-steI le zt-rr  nel :zei t . I ichen Nat.urwissenschaft  in r- tnmit te lbarem Ge-
folge der Kopernikanisc.hen Revolr"r t ion.  fhrn verdankt die Ast.ro-
nomie vor al l -em die drei  her-r te sogenannten Keplersehen Planeten-
gesetze, die ersten mat.hemat. isch formr-t l ier t .en Regeln f r l i r  d ie Be-
weelr- lng von Himmelskörpern üherhar-rpt ,  d ie zr-rgleich den i - ibergang von
der k inemat ischen zr-rr  c lJrnamisehen Betraehtr- lngsi . /e ise der Bewegr-rngen
der Himmelskörper darstel len r- tnd damit  r - rnmit te l -bar an die Schwel le
zur Himmel-smechanik f i ihr ten,
2,  Von Kepler stammt. c ler  f i r - rssprr-rch "Mir  kommen die Wege, ar- l f  denen
Menschen zr-rr  Erkennt.nis der hinml ischen Dinge gelangen, fast .
eJ:enso bewr-1n4str-rngsrvürdig vor wie die Natr-rr  d ieser Dinge sel l rer" .
Damit .  i .s t  e i .nersei ts ar- lsElesprochenr daß Erkenntnistheor ie eine
ehenso f  aszinierende Wissenschaf t  sein kann r^r ie Astronomj"e,  aber
at teh, daß Kepler selbst  d ie von ihm Lreschr i t tenen Forschr- lngswege
sehr bewußt verarhei tet  hat  r - rnd ihm di-ese Wege rgohl  sehr wunder-
l ich erschienen sind
AIs Ar-rsgangspr-rnkt  e i -ner t ragl fähigen Wertr-rnel  der Keplersc.hen Ideen.
scheint .  mir  aher di-e i - iLrereinkr-rnf t  ganz r- lnverzichtbar,  daß wir  d ie
Keplerschen Forschr- tngswege r-rnd die Keplerschen Forschungsresr- l l tate
als eine Einhei t  hetrachten, da doch die Resr-r l tate am Ende der
Wege in Erseheinung tret .en.  Hierhei  sol l  nat i i r l ich nicht  von vorn-
herein ar-rsgeschlossen werden, daß ar- tch l - imwege in größerem Ar-rsmaß
vorkommen können, -  wo wäre dies in der Wissensehaft  n icht  c ler
Fa}1,
Das anerkannte Grr-rndpr inzip der modernen wissenschaft l ichen For-
schr-1ng ist  e in Kind der Renaissance r- tnd engstens ver l runden mit  den
Namen von Francis Bacon (  1561 -  1626' t ,  Gal i leo Ga] i le i  (1564
1642 )  t - rnd .Tohannes Kepler,  Es handel t  s ich im wesent l - ichen r-rrn die
"Einsetzrtng der Erfahmng" in ihre Rechte als Qtrel le wissenschaft-
l icher Erkennt.nis,  Diese "nl lova se. ienza" erkennt die Hypothese nr l r
noch aIs eine der Erfahrr-rnEl vorar- lsei lende geist ige Akt iv i tät  8r l r
ct ie 'ohne i - iberpr i i f t rngl  an c ler Erfahrungt f i i r  d ie Erkenntnis r^ 'er t los
bIeiht . ,  Dieses rnethodologisehe Pr inzip erf  ährt  hei  Kepler im Lar-r fe
seines Lebens eine innere Rei f r - rnEl,  d ie zweifel los in seinen
"Harmoni6e l ' { r - rndi"  g ipfel t ,  dem "Lieb} ingskind seines Geistes" .  Die
"Harmonice Mr-rndi" ,  in der i - ihersetzr- tng von Max Caspar,
die "Weltharmonik",  is t  somit  gewiß das Keplers Wissenschaft .s-  r - lnd
Erkenntnisar-r f fassr- lng am besten charakter is ierende und i l l r . rstr ie-
rende Werk,  Hier f inden wir  am deut l iehsten einersei ts den an
exakte Rechenarbei t .  gekni ipf ten Tatsaehensinn des Forschers,
anderersei ts aher damit  innigst .  verwoben -  auch "hochf l iegende
Phantasie" und myst ische Intrrunst Keplers Denken war k i . ihn
genr-1g, in den musikal ischen Harmonien t tnd jenen des Weltenbarrs das
gleiche Grrrndpr inzip zr :  vermrrten, , . . "

au.s eineo Vorbagg von Prr:f.Dr.Dbter B, Hernann, -{rctpn}ptr4-Sternwarte Eerlin,
gehallen in llupp'ertal a.rl 19.6.199!.


